Ausgabe 1 

Hallo, mein Name ist Sebastian Bonse, ich bin Mitarbeiter von Behinderung und Entwicklungszusammenarbeit von bezev und wir sprechen heute über die nachhaltigen Entwicklungsziele, die Sustainable Development Goals.  Mit dabei sind Susanne Withford auch von bezev und meine Chefin Gabriele Weigt, die Geschäftsführerin von bezev. und schon lange im Thema aktiv.

Zunächst möchte ich ein wenig auf die Vorgängerziele der inklusiven Nachhaltigkeitsziele eingehen, die Millenniumsentwicklungsziele. Am 9. September 2000 beschlossen damals 189 Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen mit der Millenniumserklärung einen Katalog grundsätzlich verpflichtender Zielsetzung für alle Mitgliedsstaaten.  Armutsbekämpfung, Friedenserhaltung und Umweltschutz wurden als die wichtigsten Ziele der internationalen Gemeinschaft damals bestätigt [01:06]. Das Hauptaugenmerk lag hierbei auf dem Kampf gegen die extreme Armut; Armut wurde nicht mehr nur allein als Einkommensarmut verstanden, sondern umfassender als Mangel an Chancen und Möglichkeiten. Die Nachhaltigkeitsziele sind eine konsequente Umsetzung und Fortsetzung der Millenniumsziele. Sie sind ihre Nachfolger im Geiste und eigentlich eine Herausforderung, die noch weitergeht als die Milleniumsentwicklungsziele bis jetzt gegangen sind.  Meine Kollegin Susanne Withford wird jetzt darauf eingehen, was es mit den nachhaltigen Entwicklungsziele auf sich hat; wie die einzelnen Ziele gestaltet sind; was eigentlich neu an ihnen ist und wie sie zustanden gekommen sind. 

Susanne: Auf dem United Nations Sustainable Development Summit 2015 am 25. bis 27. September 2015 wurden dieses Jahr die neue 2030 Agenda, mit den 17. Nachhaltigkeitszielen verabschiedet. Sie hat die Form eines Weltzukunftsvertrags und soll helfen, allen Menschen weltweit ein Leben in Würde zu ermöglichen und wird ab Januar 2016 in Kraft treten [02:03]. Die 2030 Agenda stellt eine Nachhaltigkeitserklärung der Staats- und Regierungschefs dar und umfasst einen Katalog universeller Nachhaltigkeitsziele, die 17 SGDs. Das neue und wichtige der Nachhaltigkeitsziele ist, dass sie universell gültig sind. Sie betreffen sowohl Industriestaaten als auch den Globalen Süden, und halten alle Länder und Staaten verantwortlich für eine nachhaltige Entwicklung. Mit der Agenda 2030 sollen Hunger und Armut weltweit, sowie die Ungleichheit bekämpft werden. Die Selbstbestimmung der Menschen, Geschlechtergerechtigkeit und ein gutes und gesundes Leben für alle sollen gefördert werden, außerdem sollen Wohlstand und Lebensweisen weltweit nachhaltig gestaltet sein. Besonders wichtig, in Zeiten des Klimawandels, ist es, die ökologischen Grenzen zu respektieren, daher muss der Klimawandel bekämpft werden, die natürlichen Lebensgrundlagen sollen bewahrt und nachhaltig genutzt werden. Menschenrechte gilt es zu schützen, sodass Frieden, gute Regierungsführung und Zugang zur Justiz für alle gewährleistet werden kann [03:00]. Ein letzter Punkt ist die globale Partnerschaft, welche anhand der Agenda 2030 ausgebaut werden soll. Die neuen 17 Entwicklungsziele verknüpfen das Prinzip der Nachhaltigkeit mit der ökonomischen, ökologischen und der sozialen Entwicklung und greifen zum ersten Mal, Armutsbekämpfung und Nachhaltigkeit in einer Agenda zusammen auf. Die 17 neuen SDGs enthalten 169 Unterziele, wobei vorher die acht Millenniumsziele nur 21 Unterziele enthielten. Die allgemeinen Menschenrechte dienen als Grundlage der SDG‘s und es soll Diskriminierungen in jeder Form bekämpft werden. Alles in allem ist es besonders wichtig, dass die Umsetzung möglichst verbindlich erfolgt. Diese dürfen nicht nur auf nationale Gegebenheiten sondern auch auf die globalen Standards  angepasst werden. Das heißt, die neuen Entwicklungsziele müssen auf nationaler, regionaler und globaler Ebene gemonitored und überprüft werden. Die Überwachung und Evaluierung erfolgt durch die UN Strukturen.

Sebastian: Vielen Dank Susanne Withford! [03:56]

Neu an den nachhaltigen Entwicklungsziele ist allerdings nicht nur, dass auch der Norden stärker in die Pflicht genommen wird, bei sich umzusetzen, sondern auch ihr inklusiver Charakter, also ihr Bezug zu besonders verwundbaren Gruppen so heißt es. Dazu gehören, zum Beispiel, auch Menschen mit einer Beeinträchtigung, mit Behinderung. Zu dem Thema hören wir jetzt Gabriele Weigt, Geschäftsführerin von bezev, die erklären wird, was es mit der Inklusion bei den Nachhaltigkeitszielen auf sich hat.

Gabriele: Das Neue an dieser neuen nachhaltigen Entwicklungsagenda ist, das die Inklusion von Menschen mit Behinderung eine Rolle spielt. Es ist gelungen, das Thema Behinderung und Inklusion von Menschen mit Behinderungen in den neuen nachhaltigen Entwicklungszielen zu verankern. Warum ist es wichtig, dass Menschen mit Behinderung in den neuen nachhaltigen Entwicklungszielen genannt worden sind? [04:55] - Wenn wir zurückdenken waren die Millenniumsentwicklungsziele die Strategie, um die Armut weltweit zu halbieren und auch deutlich zu reduzieren. Da ein sehr enger Zusammenhang besteht zwischen Armut und Behinderung, war es für Menschen mit Behinderungen schon sehr dramatisch, bei den Milleniumsentwicklungszielen nicht erwähnt zu werden. Man schätzt, dass ein Fünftel der Menschen, die in absoluter Armut leben, eine Beeinträchtigung oder eine Behinderung haben, und wenn wir von absoluter Armut sprechen, dann meinen wir, das Menschen weniger als 1,25 $ pro Tag zum Leben haben. Weiter wird geschätzt, dass circa 80 % der Menschen mit Behinderung im globalen Süden, unterhalb der Armutsgrenze leben und von daher sind internationale Maßnahmen und Bemühungen zur Bekämpfung von Armut für Menschen mit Behinderung sehr wichtig [06:01]. 

Bei den Milleniumsentwicklungszielen ging es auch, zum Beispiel darum, eine Primärbildung für alle Menschen zu erreichen und das ist auch besonders wichtig für Menschen mit Behinderung, weil sie im Globalen Süden weniger Bildungschancen haben. Man schätzt, dass nach wie vor mehr als 90 % der Mädchen und Jungen mit Behinderung oder mit Beeinträchtigung keine Schulbildung bekommen. Wenn eben Menschen mit Behinderung in solchen internationalen Vereinbarungen nicht erwähnt werden, nicht vorkommen, dann gibt es eine starke Tendenz, dass sie vergessen werden. Die neue nachhaltige Entwicklungsagenda, die nun bis 2030 gültig ist, ist wie schon erwähnt worden, inklusiv für Menschen mit Behinderung und was noch neu und noch wichtig an dieser neuen Agenda ist, ist das sie nicht nur eine Agenda für den Globalen Süden ist, sondern auch eine Agenda, die für die Industrienationen ist, also für den Norden gilt [07:10]. Daher haben wir auch in Deutschland einen Umsetzungsbedarf. Ich würde mich aber jetzt gerne auf die Länder des Südens konzentrieren und da schauen wir vielleicht mal rein, was steht denn eigentlich in der Agenda und was gibt es dort für die Ziele, die international vereinbart worden sind.

Das erste und ganz wichtige Ziel ist, dass die absolute Armut bis zum Jahre 2030 für alle Menschen und überall beendet werden soll. Das ist ein großer Fortschritt, dass man sich darauf geeinigt hat, niemanden zurückzulassen und bestrebt ist wirklich alle Menschen aus der absoluten Armut zu befreien [08:01]. Zu dem ersten Ziel der Reduzierung der Armut gehört auch das Ziel, das Systeme der sozialen Sicherheit geschaffen und verbessert werden sollen, und Arme und benachteiligte Bevölkerungsgruppen sollen damit substantiell erreicht werden. Das ist auch ein wichtiges Ziel für Menschen mit Behinderung, da es im Globalen Süden nur unzureichende Systeme der sozialen Sicherheit gibt und sie in vielen Systemen noch nicht berücksichtigt werden. Wenn ein Mensch zum Beispiel keine Arbeit hat, das er dann häufig auch keine Leistung bekommt, Sozialleistungen, die dazu beitragen, dass er seine Bedürfnisse, seinen Lebensunterhalt sichern kann.

Neben dem Ziel der Abschaffung der Armut soll auch Hunger beendet werden; eine Ernährungssicherheit für alle Menschen soll erreicht werden [09:08]. Situationen der Mangelernährung spielen eine wichtige Rolle bei der Entstehung von Beeinträchtigungen, die vermeidbar sein können. Bei den sozialen Zielen der neuen Nachhaltigkeitsagenda gibt es ein großes Ziel zu Thema Bildung und es beinhaltet, dass alle Menschen von der frühen Kindheit bis zum lebenslangen Lernen über alle Schulen und Altersstufen hinweg, eine gute Bildung bekommen sollen. Hier ist besonders hervorzuheben, dass das Bildungsziel ein inklusives Bildungsziel ist. Das heißt, das in allen Bildungsbereichen, inklusive Bildung umzusetzen ist [10:00].

In einem weiteren Ziel geht es um die Geschlechtergerechtigkeit für alle Frauen und Mädchen. Da mag sich mancher Fragen: „Naja, was hat das mit dem Thema Behinderung zu tun?“ Das hat ganz viel mit dem Thema Behinderung zu tun, da Frauen und Mädchen mit Behinderung häufig neben ihrer Behinderung, auch noch weitere Diskriminierung erfahren. Wir wissen, dass diese Frauen mit Behinderung auch häufig Gewalt ausgesetzt sind und von daher ist es wichtig, dass man Frauen und Mädchen mit Behinderung dabei auch berücksichtigt. Das bei der Umsetzung von einer Geschlechtergerechtigkeit und das man auch daran denkt, dass Frauen und Mädchen mit Behinderung auf allen Ebenen der Entscheidungsfindung, im politischen Bereich, im  wirtschaftlichen Bereich und auch im öffentlichen Bereich teilhaben können und ihre Partizipation ermöglicht wird [11:17].

Neben den sozialen Zielen ist auch noch ein Ziel in die Agenda aufgenommen worden, dass Ungleichheiten beseitigt werden sollen. Diese beziehen sich auf Ungleichheiten zwischen Staaten aber auch innerhalb von Staaten und das ist auch ein Ziel das für Menschen mit Behinderung ganz wichtig ist, weil sie häufig erleben, das sie nicht die gleichen Chancen und Lebensmöglichkeiten haben, wie andere Menschen auch. 

Daneben gibt es dann aber auch noch einige Ziele, die sich mit dem Bereich der Umwelt beschäftigen, wie zum Beispiel einem Klimaziele, das mit in die Agenda aufgenommen worden ist [12:08]. Dabei geht es darum, dass der Klimawandel bekämpft werden soll und das die Menschen in die Lage versetzt werden sollen, zusammen mit den Veränderungen, die der Klimawandel schon mit sich gebracht hat, umzugehen und sich daran anzupassen. Klimawandel betrifft alle Menschen und auch Menschen mit Behinderungen und hier ist es wichtig, dass sie auch in die Lage versetzt werden, ihren Beitrag zu leisten, um den Klimawandel zu bekämpfen. Das heißt, dass sie informiert werden und, dass sie auch wissen wie sie Maßnahmen ergreifen können, um sich klimaneutral oder klimafreundlich zu verhalten [12:58].

Auch bei der Umsetzung des Ziels unseren Konsum und Produktion nachhaltig zu gestalten, spielen Menschen mit Behinderung eine wichtige Rolle. Sie sind auch Konsumentinnen, wie andere Menschen auch und es ist wichtig, dass sie die Informationen bekommen, wie sie ihren Konsum nachhaltig gestalten können oder auch in der Produktion, am Arbeitsplatz. Das sie wissen, wie sie dazu beitragen können, dass ihr Arbeitsplatz, die Wirtschaft, das Wirtschaften nachhaltig gestaltet werden kann.

Wenn man ein Resümee zieht, was in den nachhaltigen Entwicklungszielen drin steckt, so kann man eigentlich sehr schnell sehen, dass Mensch mit Behinderung in allen Zielen eine Rolle spielen [14:01]. 

Bezev hat sich in den letzten 2-3 Jahren sehr aktiv engagiert; in den Prozess der Erarbeitung der neuen Entwicklungsagenda eingebracht und sehr viele Papiere kommentiert, Positionspapiere erstellt, die die Inklusion, Berücksichtigung von Menschen mit Behinderungen, gefordert hat. Bezev hat an einer Veranstaltung auf der Ebene der Vereinten Nationen teilgenommen und wird sich weiterhin für eine inklusive Umsetzung der neuen nachhaltigen Entwicklungsagenda einsetzen; auf allen möglichen Ebenen.

Sebastian: Vielen Dank Gabriele Weigt! 

Beim nächsten Mal wollen wir stärker darüber sprechen was wir in Deutschland eigentlich mit den nachhaltigen Entwicklungsziele zu tun haben, was die Umsetzung uns angeht und wie wir selber einen Beitrag leisten können. Bis dahin vielen Dank für die Aufmerksamkeit und eine schöne Zeit! [15:04]

[15:12]Hier noch der Dank an unsere Förderer: Diese Aufnahme wurde mit freundlicher Unterstützung von Engagement Global im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung möglich und mit Mitteln der Stiftung Umwelt und Entwicklung realisiert. Bezev wird gefördert vom Brot für die Welt - evangelischer Entwicklungsdienst. Weitere Informationen zu den hier behandelten Themen, zu den nachhaltigen Entwicklungszielen und zur Inklusion gibt natürlich auch auf unserer Internetseite: www.bezev.de. 

